
Architektur in einem Kampf gegen die alten Stile, 
gegen den individl!ellen Formenausdruck vergang­
ener Zeiten erblickte1

). Oberderfunktionellen Eiw 
zelheit Il:and ihm Il:ets der räumlich rhythmirche 
Zurammenhang, und deshalb gehen auch gerade 
reine einfachen, linedren Friere der mit Ovalen 
und Rhomben oder Sternkreiren ausgefüllten 
Rechtecke [0 trefflich mit dem etwas leeren Klaffi-

zismm Stracks zurammen, dierem als moderne 
Folie eine neue, kräftige Wirkung verleihend. -
Nicht vielmehr als Flächendekoration ill: auch der 
Falfadenumbau für das Wohnungseinrichtungs­
gerchäft von L. Scherbe! und Co. in Elfen. Sämtliche 
Tür- und Fenll:eräffnungen des mit einem Walm­
dach bedeckten, abgell:umpften Eckbaus waren 
bereits vorher in gleichmäßigen Ach ren fell:gelegt. 

Abb. 36. Wohnhaus Gullav Obenauer in St. lohann-Saarbrücken 1905 bis 1906. Rückanricht 

') Hierin befindet e(fim in volIei' Obereinll:immung mit Adolf 
Hildebrand, der fim über die frage in einem Äufraf)e «Einiges 
über die Bedeutung von Größenverhältnirren in der ArchitektUl'» 
(Pan. V. jahrg. 1899) folgendermaßen äußert: Jeder armitek­
tonirdle Stil hat reine beronderen Eigentümlimkeiten, fähig­
keiten analog den verrmiedenen Spramen. Das, was aber der 
Künll:ler damit ragt, läßt rim nimt als Fähigkeit der Sprame 
anrehen, quari als ihr latenter Inhalt: Gleidl wie es fim bei einem 
Didller nimt darum handelt, ob er deuHm, englirm oder fran­
zöfirm gerdlrieben, rondern, was er in reiner Sprame geragt hat. 
Es ill: deshalb eine oberflädlliche, rein formale Einteilung, wenn 
man die ardlitektonirmen Leirtungen, das künll:lerirm Gute an 
einem Bau vom Stil ableiten will, in ihm die Erklärung rumend. 
Das Sdlaffen in Verhältniffen, die innere formkonrequenz, das 
Smalten und Walten mit Gegenräf)en, Rimtungen urw. ill: ein 
künll:lerirmer Vorgang und Inhalt, weidleI' unabhängig vom Stil 

zu betradllen ill: und in der HaupHadle rdlOn vollll:ändig fell:e 
Gell:alt annehmen kann, ohne überhaupt nodl in eine bell:immte 
Stilart ausgelaufen zu rein oder überhaupt auszu laufen. Das ' 
was bei einem Bau nom im Halbdunkel als große Maffe und 
in gl'Oßen Gegenriif)en, z. B. als gerchloffene Wand gegen eine 
Hall .. , wirkt, alro das Hauptmotiv in reinen Verhältniffen, 
bildet den Kern der ardlitektonirdlen Leill:ungen und ill: als 
rolmer genießbar, ohne daß wir erkennen, in welmer Stilalt 
ridl dei' Bau amdrückt. Das Gute oder Schlechte entll:eht alro 
nidlt aus der Stilart, rondern hängt von Dingen ab, welme viel 
allgemeinerer Natur find. Oe!' Künll:ler und der Philologe Il:eh en 
in deI' Architektur eben 1'0 weit von einandel', wie in der Dicht­
kunll:, und die Armitektllr vom Standpunkte der Stilfrage an­
rehen und el·klären wollen, heißt Grammatik treiben und Philo­
loge rein. Daß bei der ardlitektonirmen Erziehung heute immer 
nodl der Philologe das Szepter führt, braumt nidll weiter aus-
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